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Stellungnahme zum Entwurf einer  
 
Verordnung zur Einführung schulischer Vorkurse zur Förderung der 
Sprachkompetenz 
 
sowie zum Entwurf einer 
 
Änderung der Verordnung über die Durchschnittsbeträge und den 
Eigenanteil nach § 96 Abs. 5 Schulgesetz 
 
 
 
Sehr geehrte Frau Ministerin Feller, 
sehr geehrter Herr Bals,  
sehr geehrte Damen und Herren, 
 
wir bedanken uns für die Gelegenheit zur Stellungnahme und übersenden Ihnen un-
sere Stellungnahme der Landeselternschaft der Gymnasien in Nordrhein-Westfalen 
e. V. zum Entwurf einer Verordnung zur Einführung schulischer Vorkurse zur Förde-
rung der Sprachkompetenz sowie zum Entwurf einer Änderung der Verordnung 
über die Durchschnittsbeträge und den Eigenanteil nach § 96 Abs. 5 Schulgesetz. 
 
Für die Verordnungen wurden überwiegend angemessene Regelungen gefunden. An 
einigen Stellen sollte nachgebessert werden. 
 
Wir vermissen eine Regelung zur sprachlichen Förderung von Kindern mit Behinde-
rungen, die von Beginn an eine Förderschule besuchen sollen. Weshalb sind nur all-
gemeine Schulen mit Primarstufe zur Einrichtung von Vorkursen vorgesehen, nicht 
auch Förderschulen mit Primarstufe? An der Kompetenz von Förderschullehrkräften, 
Kinder sprachlich zu fördern, dürfte kein Zweifel bestehen.  
 
Wir begrüßen, dass anders als beim bisherigen Sprachförderangebot in Zukunft die 
Fahrtkosten für Kinder und Begleitpersonen übernommen werden sollen. Wir erin-
nern an dieser Stelle daran, dass individuelle Fahrten von Kindern, die keine 
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Kindertagesstätte besuchen, die Kosten des Programms deutlich in die Höhe trei-
ben. Ein verpflichtendes Kitajahr wäre – unter der Voraussetzung eines qualitativ 
hochwertigen Angebots – angesichts der gesellschaftlichen Entwicklungen mit einer 
Vielzahl von Kindern, die zu Hause nicht nur sprachlich zu wenig gefördert werden, 
grundsätzlich angebracht. Es könnte zugleich individuelle Fahrten zu den schuli-
schen Vorkursen überflüssig machen. Wir empfehlen, sich den diesbezüglichen Plä-
nen in Baden-Württemberg anzuschließen.  
 
Unangemessen ist, dass Kindern von nicht ganz fünf Jahren dieselbe Strecke von 2 
km als Fußweg zugemutet wird wie einem Kind von neun Jahren. Hier ist eine stär-
kere Differenzierung nötig. Dem körperlichen Entwicklungsstand eines Fünfjährigen 
würde eine maximale Strecke von 1 km entsprechen.  
 
Gerade bei jungen Kindern ist sehr regelmäßiger Kontakt zu beiden Elternteilen 
wichtig. Bei getrenntlebenden Eltern dürfen daher die Kosten für den Schulweg 
keine Vorentscheidung über das Betreuungsmodell fällen. In die Verordnung ist 
eine Regelung für das Wechselmodell aufzunehmen. 
 
Wir vermissen eine Regelung zu den Unterrichtszeiten. Müssen Kita-Kinder, deren 
Vorkurs außerhalb des gebuchten Stundenkontingents stattfindet, ihr Stundenkon-
tingent aufstocken? Bei Kindern ohne Kita-Platz stellt sich die Frage, inwieweit auf 
die Berufstätigkeit der Eltern bzw. die Bedürfnisse von Tageseltern Rücksicht ge-
nommen wird. So sollten mehrere Kinder aus einer Familie oder Tagesgruppe nicht 
zu unterschiedlichen Zeiten zu Vorkursen gebracht werden müssen. Unklar ist, ob 
die im Runderlass über die Aufsicht (BASS 12-08 Nr.1) geregelte Aufsichtszeit von 
15 Minuten vor und nach dem Unterricht auch für die Vorkurse gilt. 
 
Wir begrüßen, dass die Eltern keinen Eigenanteil an Lernmitteln tragen müssen. 
 
Mit freundlichen Grüßen 

 
Für den Vorstand der Landeselternschaft der Gymnasien in Nordrhein-Westfalen 
e. V. 
 
 
 
 

 
Dr. Oliver Ziehm 
- Vorsitzender - 
 

 
Aus Gründen der besseren Lesbarkeit verwenden wir das generische Maskulinum. Wir 
meinen immer alle Geschlechter im Sinne der Gleichbehandlung.  


